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Oldenburger Innenstadt - Neu denken 

In Oldenburg mit der 1967 als bundesweit erstmals eingerichteten Fußgängerzone Deutsch-

lands bietet der Oldenburger Einzelhandel nach wie vor eine relativ große Geschäfts- und 

Sortimentsvielfalt im Kernbereich der Stadt. Flankiert von vielfältiger lokaler Gastronomie und 

verschiedenen Kultureinrichtungen hat sich Oldenburg im Mittelpunkt der Metropolregion 

Weser-Ems gut positioniert.  

Vermehrte Leerstände, insbesondere durch Anstieg des Online-Handels, durch Abwande-

rung auf Standorte in große Einkaufszentren am Stadtrand, in der Vergangenheit nicht reali-

sierte innovative Konzepte der Einzelhändler sowie die Folgen der Corona-Pandemie zeigen: 

Es ist dringend erforderlich, die Oldenburger Innenstadt neu zu denken! 

 

Oldenburger Fußgängerzone – neu denken 

Die derzeitige Oldenburger Fußgängerzone ist aus unserer Sicht dann attraktiv, wenn so-

wohl die nördliche Innenstadt einschließlich des Pferdemarkts wie auch der Schlossplatz mit 

der Schlossstraße im Süden der Innenstadt in die Fußgängerzone integriert werden.  Beson-

deres Augenmerk ist hierbei auf innerstädtische Grünflächen (Pferdemarktareal) und attrakti-

ve Außenverweilflächen (z.B. Café Leutbecher) an der Schlossstraße zu legen.  

 

Innenstadtkaufleute und Stadtverwaltung ziehen an einem Strang  

Eine zielgerichtete Zusammenarbeit zwischen der Stadt Oldenburg und den Händlern der 

Oldenburger Innenstadt ist daher dringend geboten. Im Dialog zwischen Stadtverwaltung 

und Innenstadtkaufleuten gehören städtische Gestaltungsvorgaben und damit verbundene 

Genehmigungsverfahren bezüglich ihres Nutzens dringend auf den Prüfstand. Begleitend 

dazu sind entsprechende Genehmigungsstrukturen und – verfahren dringend zu verschlan-

ken und mittels digitalisierter Prozesse zu beschleunigen. Die Rolle des professionellen, er-

fahrenen Innenstadtmanagers der Stadt Oldenburg muss nicht nur solche Prozesse mode-

rierend begleiten, sondern mit Ideen aufgrund seiner beruflichen Erfahrung proaktiv koordi-

nieren und vorantreiben.  
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Oldenburgs Innenstadt CO2-arm erreichen 

Oldenburgs Innenstadt muss für sowohl für die steigende Zahl Oldenburger Bürger*Innen  

wie auch den regelmäßigen Besucher*Innen aus dem nahen Umland  und die zahlreicher 

werdenden Tourist*Innen aller Altersgruppen gleichermaßen und nachhaltig erreichbar sein.  

Oldenburgs City-Bahn-Haltepunkt „Heiligengeiststraße“   

Die Realisierung eines Haltepunkts „Heiligengeiststraße“ als erster Baustein eines wün-

schenswerten Gesamtkonzepts zur Wiederbelebung der vormaligen Oldenburger Stadtteil-

bahnhöfe reduziert den Autoverkehr aus den Stadtteilen und aus dem Umland. Dieses um-

weltfreundliche, schienengebundene Verkehrsmittel auf der Oldenburger Bahntrasse trägt 

zur Belebung der Oldenburger Innenstadt bei. Zudem steigert ein solches Verkehrsmittel die 

Attraktivität der entlegeneren Stadtteile. Menschen, die dort wohnen, kommen schnell in die 

Stadt und umgekehrt besuchen mehr Menschen diese Stadtteile. Diese Chance einer inno-

vativen Verkehrsanbindung sollte unbedingt in die aktuellen Planungen des Projekts „Nördli-

che Innenstadt“ einbezogen werden.  

Service-Parken mit Shuttle zur Oldenburger Innenstadt 

Besucher*Innen parken auf Plätzen unmittelbar an den Hauptautobahnabfahrten, die teils 

gebührenfrei oder deren Parkgebühren beim Kauf anrechenbar sind. Für 1 Euro fahren sie 

mit einem Shuttle Richtung Innenstadt, genießen während der Fahrt den fairen Oldenburg-

Kaffee to Go. Das Shuttle-Ticket können sie in bestimmten Oldenburger Geschäften auf den 

Einkauf anrechnen lassen.  

Ein solcher ÖPNV-on demand ist als eine vom bestehenden ÖPNV getrennte Konzession 

auszuschreiben.  

Parkleitsystem bis zum Autobahnring erweitern 

Das Parkleitsystem sollte im Übrigen bis zum Autobahnring erweitert werden, damit Ver-

kehrsteilnehmer*Innen bereits frühzeitig auf begrenzten Parkraum in der Innenstadt hinge-

wiesen werden. 

Gebühren für City nahe Parkplätze in und außerhalb der Parkhäuser müssen höher liegen 

als die der „Willkommensparkplätze mit Shuttle“. Die Mehreinnahmen sollen in ein attraktives 

Park and Ride-System investiert werden.  

Fahrradstation mit Reparaturservice am Waffenplatz einrichten 

Die Fahrradstation am Waffenplatz ist wieder einzurichten. Neben Fahrradparkflächen ist 

dort eine Servicestation für schnelle Reparaturen sowie eine Ladesäule für E-Bikes vorzuhal-

ten.  
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Wohnen und arbeiten in Oldenburgs Innenstadt 

Bei allen Neubauvorhaben im Bereich der Innenstadt muss künftig auf eine gemischte Be-

bauung hingewirkt werden, die die vielfältigsten Nutzungsmöglichkeiten eröffnet und gleich-

zeitig eine Wohnungsbauverpflichtung mit einbezieht. Dabei könnte die Wohnraumerschlie-

ßung in vielen Fällen über die vorhandenen Innenhöfe erfolgen, so dass der Zugang zu den 

Geschäftsräumen in keiner Weise beeinträchtigt wird. 

Dabei sollten der Denkmalschutz und die Stadtgestaltung die geplanten Investitionen nicht 

über Gebühr hemmen. Vielmehr sollte die Stadt entsprechende Vorhaben durch geeignete 

Genehmigungshilfen (Guide) gezielt unterstützen, die gleichzeitig auch etwaige Fördermög-

lichkeiten (z.B. durch die Umweltstiftung) aufzeigen. 

Ein systematisches von allen Innenstadtakteuren gemeinsam mit der Stadtverwaltung ange-

siedeltes Leerstandsmangement ist unabdingbar zum Erhalt der Innenstadtattraktivität.   

 

Die hohen Ladenmieten sind neben dem zunehmenden Online-Handel das Hauptproblem 

für die Händler*Innen in der Innenstadt. Es müssen alle Anstrengungen unternommen wer-

den, dass ortsfremde Eigentümer ohne Rücksicht auf die veränderten Rahmenbedingungen 

in der Innenstadt bei den hohen Mieten bleiben, während die ortsverbundenen Vermieter mit 

engem Bezug zur Stadt Oldenburg zu geringeren Mieten bereit sind.  Dieses wird nur durch 

einen konstruktiven regelmäßigen Dialog aller Beteiligten möglich, in dem der professionelle 

Innenstadtmanager der Stadtverwaltung eine zentrale Moderatorenrolle übernehmen muss. 

Zudem sollte die Stadt Oldenburg selbst Immobilien in der Innenstadt erwerben und zu 

marktgerechten Preisen vermieten. Die Stadt kann dadurch den Branchenmix erhalten und 

die Attraktivität der Oldenburger Innenstadt erhalten und Gewerbesteuereinnahmen sichern. 

Im Sinne der sozialen Marktwirtschaft wird so für alle Akteure (Eigentümer*Innen, Händ-

ler*Innen und Kund*Innen) in der Innenstadt ein überforderungsarmes Miteinander möglich.   

 

Neben kreativen Arbeitsformen wie im Core (ehemals CCO) geplant, sollten Leerstände 

von Ladenlokalen für Pop-Up-Stores, für kulturelle und gemeinnützige Nutzung (Bürger-

haus) durch die Eigentümer zu angemessenen Mieten zur Verfügung gestellt werden.  

Die Sicherheit der Innenstadtbewohner*Innen und Besucher*Innen ist zu jeder Tageszeit 

- insbesondere in den Abendstunden durch regelmäßige Fußstreifen der Polizei zu allen Ta-

geszeiten, insbesondere in den Abendstunden zu gewährleisten.  
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Entspannt einkaufen in Oldenburgs Innenstadt und den Aufenthalt genießen 

In der Oldenburger Innenstadt sollte es einheitliche Ladenöffnungszeiten Mo.- Fr. 10-18 

Uhr, Sa. 10-13 Uhr geben. So erleben die Kund*Innen ein deutlich entspannteres Einkaufen 

bei weniger gestresstem Verkaufspersonal, die wie ihre Kunden die Angebote in der Innen-

stadt mit ihren Familien nutzen können. Zudem profitieren im Anschluss an den Einkauf die 

Gastronomie, Ausstellungen und Aktionen, die zur Lebensqualität der Kunden beitragen. 

Möglicherweise lösen die Kunden Gastrorabattbons von z. B. 10%, die sie beim Einkauf be-

kommen haben, gerne ein. Sozusagen eine Win-Win Situation für Arbeitende, Bewoh-

ner*Innen (die in Zukunft dort zunehmen werden und Wohnqualität wünschen) wie Besu-

cher*Innen der Innenstadt.  

Zudem ist eine ganzheitliche City-Logistik mit dem Ziel einer Lkw-freien Innenstadt zu 

etablieren. Anlieferungen sollen analog zu den ostfriesischen Inseln mit E-Automobilien bis 

08:30 Uhr erfolgen. 

Um die Aufenthaltsqualität zu verbessern, muss es in der Innenstadt mehr Sitzgelegenhei-

ten und ganzjährige „Stadtgärten“ sowie die barrierefreie Pflasterung des Rathaus-

marktes geben. (Abraham, Schlossplatz, Rathausmarkt, Pulverturm, Lefferseck, Heiligen-

geistquartier). Zudem sind innerstädtische Grünflächen in den Bereichen Pferdemarkt und 

Schlossplatz für die Steigerung der Verweilqualität einzuplanen.  

Die Gebühren für Sondernutzungsrechte (Markisen, Werbeaufsteller und Außengastro-

nomie) müssen verhältnismäßig und transparent sein.  

Aufbewahrungsstationen erleichtern den Kund*Innen den Einkauf. Sie sind an den ÖPNV-

Stationen (Bus, Shuttle, S-Bahn Haltepunkt „Heiligengeiststraße“) und 1 x zentral in der City 

(z.B. Schüttingstraße) einzurichten. Der Kunde kann schlussendlich entscheiden, wo er in 

den Bus steigt, vermeidet weite Fußwege und kann seinen Einkauf, wenn gewünscht, zentral 

abholen.  

Im Projekt „Nördliche Innenstadt“ ist eine KITA-Innenstadt einzuplanen, um den Beschäftig-

ten eine Kinderbetreuung während der Arbeitszeit und Kund*Innen eine Kinderbetreuung 

bietet.  

Ein betreuter Kinderspielplatz im Bereich Waffenplatz oder ehemaliges Finanzamt run-

det das Kinderbetreuungsangebot ab.  

Die bewährten Veranstaltungsformate wie Kultursommer, Weinfest, Stadtfest, Service-

Tage, Aktionen der Innenstadtkaufleute sowie Kleinkunst sollten je nach Möglichkeit an ver-

schiedenen Plätzen der Innenstadt verortet werden.   
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Ein kreatives Gesamtbeleuchtungskonzept für die Innenstadtgebäude, wie es bei-

spielsweise am Ullman-Gebäude beispielhaft realisiert worden ist, unterstreicht die ästheti-

sche Strahlkraft der Oldenburger Innenstadt in den Abendstunden.  


